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Das Programm der ReWrregiermg.

Dir Nationaioerssmmlung nahm am Mittwoch die
Erklärung der Rerchrregierung zur politischen Lage ent-
gegen.

Reichsministerprästdenl Bauer
führt « aus:

Mit der Ratifizierung des Ariedensvertrages ist eine
Epoche abgeschlossen, die Sen gewaltigen Ausstieg Deutsch¬
lands und seinen tragischen Zusammenbruch umfaßt . Es
gilt , die Bilanz unserer Lage zu ziehrn und dis zuküns-
rige Marschroute  der deutschen Republik zu bestim¬
men . Die Revolution ha ! uns frei« Bahn geschaffen, aber
es wer die freie Bahn . w ?e sie die Vernichtung auf dem
Schlachtfelds schafft. Nach der Annahme der neuen Ber
saffur.g ist die demokratisch - Republik unter Dach und
Sach . Die Geschichte selbst hak in den Nooemderlagen
gerichtet. Heule leuchtet die Demokratie über der neuen
Republik Kein anderes Volk dann sich solch reiner
Demokratie rühmen . Ganz sich« ist noch das eine oder
das andere zu tun , ich erinnere nur an die grundlegende
Umgestaltung de« Strafrechtes und des bürger¬
lichen Rechts.  Aber wenn es wirklich noch da und
dort fehlt , so ist es nicht ein Fehlen von Rechten des
Volkes , sondern vielmehr ein Fehlen von Fähigkeiten , diese
Rechte in vollem UmsanZe mrszuübm . Wir müssen dir
Waffen der Bildung und der Kenntnisse
an da « ganze Volk verteilen , sas ist die einzige Bewaff¬
nung des Proletariates , die uns den Sieg für unser ganzer?
Volk verbirgt , wir müssen aber auch Respekt vor Sach¬
kenntnis und Erfahrung bekommen ; wir müssen jedem
Befähigten die Erwerbung dieser Sachkenntnis und Erfah¬
rung möglich machen . Das find Binsenwahrheiten , aber
sie find in der Verwirrung der Zeit fast verloren gegangen,
wo viele in der leichter worbten Mitgliedschaft einer Partei
das Recht aus eine Führerstells erblicken , ja wo ganz«
Psrlrirrr , trotzdem sie dir Minderheit darstelle », das Recht
aus eine Diktatur ihrer Mitglieder über dis Mehrheit ds»
Bolkr » proklamieren . Mit der übergroßen Mehrheit des
Volkes lehnen wrr jede Diktatur  als ein bruta¬
le«. geistloser und unzweckmäßiges Mittel aufs entschie¬
denste  ad . Eine Revolution der mißglückten Experiment«
wie in Rußland mache ich nicht mit . Dir Unabhängigen
haben in einem Ausruf erklärt : Der Wahnxlaube , durch
Putsche eine Umwälzung des sozialen und politischen Lebens
herbrtzujtthren , ist ei - für allemal abgetan . Aber die
wilden Streiks  stad nichts anderes als unblutige
Putsche , dir der Mehrheit der Bevölkerung und gerade
dem arbeitenden Volke durch ihr « Störung der Nahrung «-
mtltetorrsorzung mehr unblutige Wunden schlagen und mehr
Schsden zujügen als je ein Straßrnkamps . E « ist nicht
zu lruKMn : Dir breiten Boiksrnassen haben Grund zur
Unzufktsd.elrhktt, denn aus der einen Seite Genußsucht und
zügellose Verschwendung , aus der anderen Seite trotz aller
Erhöhungen Löhne , die kaum zum Bezug der rationierten,
ganz gewiß nicht zur Bezahlung von unrationierten Lebens-
Mitteln ausreichen . So greisen dte Arbeiter zum Streik.
Aus westen Anraten ? Solange dis Unabhängigen nicht
den Mut ausbringm . offen und gerade dagegen Front zu
machen, müssen fie sich den Vorwurf der Zweideutigkeit
gessllen lassen. Die Ausgabe der Regierung ist es nicht,
vor jeüem leichtfertig vom Zaune gerissenen Streik zu ka¬
pitulieren . Aber sie muß berechtigte Gründe zur Unzu¬
friedenheit beseitigen . Am gründlichsten habe :: sich im
neuen Deutschland die Machtverhättnisse im
Wirtschaftsleben  verändert . Dts Macht des Ar¬
beiters ist gewachsen , seine einstige Rechtlosigkeit gehört der
Geschichte an . Dies muß seinen Ausdruck auch in den
öffentlichen Einrichtungen fi.-den . Deshalb werden wie
Ihnen einGesetz tiberArbeitsrx 8 te undWirt-
schastsräts  vorisgerr , das den Arbeiter zum Mitbr-
sttmmrr im Produktionsprozeß macht . Das Gesetz beseitigt
nicht den Unternehmer , aber sein einseitige« Uedergewicht.
es setz! über das Prioatinteresse das allgemeine Intereffs
«nd bahnt den Weg zum Ideal des Sozialismus i zum
glrlchberechrigten Mitarbeiter und Mitbesitzer . In Kons «-
guenz des Arbeitsprogramms der Kabketis Scheidrmonn
wird di« Regierung einen Gssetzer-twurs vorlegen , wonach
dir dem öffentlichen Berkehr dienenden Stromsrze ug ungs-
anlrgen (über 5000 Kilowatt ) , soweit fie nicht bereits
kommunalisiert oder im Besitz der Freistaaten sind , sowie
die Hochspannungsleitungen (über 50000 Boli ) in den
Besitz des Reiches üdrrgesührt werden . Ein weiteres Ge¬
setz, das dieBraunkohlenerzeugung  sozialisieren
soll, hoffen wir binnen kurzem zur Borlage reif zu machen.

Freitag, den 25 . Juli
Mit der Reichs steuerviGwaltung , den Retchaeisendahnen
und der Soziolisterung von Elektrizität von Braunkohle,
der bald der übrige Bergbau folgen soll, wird das Reich
zum wichtigsten Faktor de« Wirtschaftslebens . Damit ist
dts Zeit der gewaltsamen Umwälzungen jür jeden d?mo>
kratisch denkenden Menschrn abgeschlossen. Nach den poli¬
tischen werden wir auck die wirtschaftlichen Schicksalsbeflim-
mungen in die Hand des Volkes selbst legen . Im Hin¬
blick aus die Bedürfnisse unseres Volkes bedarf es nun
eines Wirtschaft - Programme , das positiv zu planvoller , ziel¬
klarer Wirtschaftspolitik führen muß . Das Kabinett hat
dis Planwirtschaft , die Zwangskarkllierung aller Zweigs
der Wirtschaft abzeiehnt . Die Regierung will die Zwangs¬
jacke der Kriegs gtsellschaftkn nicht gegen eine neue , jür den
Frieden zugrschnUtens , vertauschen . Me Regierung hat den
Vertrag von Versailles vor allem der Erhaltung der Reichs-
einhrii wegen unterzeichnet . Diese wäre aufs ernsteste ge-
fährdet , wenn wiederum vs Berlin aus zentralistisch und
behördlich das ganze Wirtschaftsleben gegängelt würde.
Wir werden entschlossen an den Abbau der Rest ; der Kriegs¬
wirtschaft gehen . Für unsere künftige Wirtschaftspolitik
werdkn 3 Gebote richtunggebend sein : 1. Soziolisterung,
soweit ak möglich und keinerlei neue Erschwerungen für
dir künftige durchgehende Sozialisierung . 2 . Sicherstellung
de« Bedarfes der Minderbemittelten an Nahrung und
Kleidung 3 . Fernhaiiung überflüssiger Luxuseinsvhr , die
unsere Zahlungsmittel verschlechtern müßte und überhaupt
jeder Einfuhr , di ; unseren ArdeitsAsrkt ungünstig drein-
flusftn würde . In den Grenzen dieser drei Gebote aber
Freiheit ker Wirtschaft . Heranziehung jeder Initiative und
jeden Kredits , Dezentralisation der Mitarbeit an der Auf¬
forstung unseres wirtschaftlichen Lebens . An der Spitze
aller Bemühungen , die Bolkslage zu bessern, muß natürlich
dis Ernährungr - srage  stehen . Dazu find bereits
IV - Milliarden für eine Verbilligung der ausländischen
Lebensmittel aurg ' warfen . Auf eine Raiionierung der
wichtigsten Bestandteile der Bolksernüh .ung und Volker, « -
sorgung werden wir einstwe le : nicht verzichten können.
Die aus der Krirgrwirtschaft noch vorhandenen fertigen
Stoffe sollen unverzüglich unter Berücksichtigung der Min¬
derbemittelter ?, der Arbeiterschaft , der Beamtenschaft und der
Krieg «gesangrnen der Bevölkerung zay -führt und dte nicht
unerheblichen Vorräte an Wolle der Writerbrorbeitung zu-
geleitet rm ^ en. Wenn dis leidigen Höchftpieissestsetzungen
überflüssig würden , so wäre dar der Todesstoß für den
Schleichhandel . Zur Unterstützung der wirtschaftlich Schwa¬
chen sollen zahlreich « Grundstück «, die einst meist nttlirärischen
Zwecken dienten , für dir Zwrckr d ;r Anfiedlung unter drm
heutigen Trxwert trotz der furchtbaren Finanzlage abgegeben
werden . Dir LebsnsmrhSiiliiffe müssen mit Löhnen und
Gehältern in Einklang gebracht werden . Die ständiges
Lohnforderungen sind das schlechteste Mittel , um die Ver¬
hältnisse zu bessern E , muß eine Senkung der
Preise  eintreten , dte wir von unserem Wdtschastsprogramm
erhoffen . Dis Sozialpolttik  wollen wir nach Krästen
wrtter au »bat .en durch die bereit » angeküadigte Novell:
zur Reichsverstchrrunssordnung , durch baldige Inangriff¬
nahme der großen Reform der ReLch « verficht-
rungsordnung.  Den wirtschaftlich Schwaches in der
Beamtenschaft soll durch ein neues sofort in Angriff zu
nehmendes Beamtenbesoldungsgesetz  Rechnung
getragen werden . Ferner sollen der Lösung zug führl wer¬
den die Perfonalreform und die Reform drs Beamlen-
rechtes . Die freie Bahn des Tüchtigen muß auch über die
Schranken hinwegsühren , die das höhere , das mittlere und
da » untere Beamtentum bis jetzt geschoben hadrn . Die
Grundlage alles Gedeihen » birtdi dte Arbeit . Der Friedens-
Vertrag legt uns dle Pflicht zur Arbeit auf . Das gleiche
tui die Pflicht uns selbst gegenüber . Die Erzwingung der
Ar bei«, diese Praktik der Diktatur des Proletariats lehnt
die Reichsregieumg ab , aber sie wird sich überlegen müssen,
wie wilde und unüberlegte Streike verhinstri werden können.
Der Frkedensoertrag ist einigermaßen nur da : n durchführ¬
bar , wenn jeder Deutsche aus einen Teil seines Selbst-
brstimmungsrechies zu Gunsten drr Allgemeinheit verzichtet,
so wie dir Staaten ihrerseits auf einen Teil ihrer Souoerä
nität verzichten müssen, zu Gunsten des Böikerbu des . Die
oölkerbündliche Gesisnung brauchen wir auch rmler uns in
den Partei , und Lohnkämpsen , vor allem im Hinblick aus
die Zukunft . Bekämpfen und Niederkämpfen müssen wir
vor allem den Schrei nach Rache . Wir brauchen die
Arbeit und verabscheuen die Revanche . Auch wir wollen
nationales Leben und natior ales Denke pflanzen , aber auf
dem Boden drr oöikübiindlichen Gesinnung nach innen
und außen . Aus ihr heraus muß die Revision des Ver¬
trages kommen , sie muß mit seinen Ungerechtigkeiten auf-
läumen . Wir können unser Volk in der Strenge de» Ar-
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britLstaates nur dann zusammenfaffe » , wenn es die Gewiß¬
heit hat , daß sein Erstarken nicht zu neuen Schlächtereien
mißbraucht wird . Wir glauben an die Unbesiegbarkeit der
Demokratie , die nicht nur die Gleichheit der Volksgenossen,
sondern auch die Gleichheit , Freiheit und Brüderlichkeit
zwischen den Völkern , Pen Völkerbund erschaffen muß.

Nach dem Ministerpräsidenten ergreift der
Be ich «minister Müller

dar Wort : Als da , Staatrwrsrn , welches das jrrieste
Wahlrecht der Weit eingesührt hat . das am meisten die
Frauen als vollberechtigte Staatsbürgerinnen am öffeniltchrn
Leben beteiligt , da » die Forderung der international orga¬
nisierten Arbeiterklaffen zu seinem Programm erhoben hat,
treten wir in die neue Zeit sin . Durch den härtesten
Frieden gefesselt, der seit Einführung der christlichen Zeit¬
rechnung je einem Volke aujerlegt wurde , müssen wir
dennoch versuchen , auf einer freiheitlichen Bahn vorwärts
zu schreiten. Die Weit soll sich aber davon überzeugen,
daß der Verlust von 2 Millionen Toten in dem deutschen
Volke die Ue lerzeugung gefestigt hat , daß Streitigkeiten
unter den Völkern nicht mehr mit Pulver und Blei au,-
gefachten werden dürfen . Als Ergebnis der Krieges ist
für uns sestzustellen, daß da « deutsche Schwert t« Zu¬
kunft als Hilfsmittel diplomatischer Kunst nicht wehr
zählt . Es ist uns eine so gründliche Abrüstung
auserirqt , daß es zweifelhaft ist, ob fie selbst tm Interesse
drr Grgner liegt . Zu einem Segen für die ganze Welt
wird sie erst werden , wenn sie allen Völkern gemeinsam
auferlegt ist . Dir Erreichung dieses Zieles zu kördern.
muß unsere Aufgabe sein. Wir müssen allen militärischen
Gedanke 7gäng «n sndgiltig entsagen . DenSeist de« Rrchte»
zu pflegen , find wir auch den MMo .-ren Deutschen schul¬
dig . di« infolge dieses Krieges unter fremde Herrschaft
kommen . Wir müssen die Wett »on unserem unerschütter¬
liche» Friedenrwillen überzeugen , damit die Politik der
Koalitionen , die in letzter Linie zu diesem Weltkrieg ge-
führt hat , in absehbarer Zeit begraben wird . In Versailles
wurde bereit « eine neue Koolitton gegründet . Dte stanz.
Regierung fleht die militärische Neutralisierung der rhei¬
nischen Srenzzebiete als genügenden Schutz nicht an . Das
Mißtrauen gegen di« deutsche Politik ist ebenso groß , wie
da « Vertrauen auf die Kraft de« deutschen Volkes . Da«
Zeitalter der geheimen Diplomatie  soll abge¬
schloffen sein. Unsere tatsächliche Bereitschaft zum Eintritt
in den Völkerbund  erklären wir dadurch , daß wir
berrit find , mit allen Völkern im Frieden zu leben . Ein
Völkerbund ohne das deutsche und ohne das russische Volk
ist kein Völkerbund . Wir lasten keinen Zweifel darüber,
daß es uns mit dem Willen zur Erfüllung der
Bertragsverpflichtungen  bis zur Grenze unserer
Fähigkeit ernst ist, aber auch darüber nicht , daß wir mit
allen loyalen Mittel » die Revision dieses Vertrage , er-
streben werd n . Unter dem Einfluß einer neuen internatin
nalen Atmosphäre werden gerechte Beurteiler der europäisch «n
Kolonialpalitik  zugestehrn , daß es eine Uugerech-
tigkeit war , drm deutschen Volke die Möglichkett kolania-
ler Betätigung zu rauben ; ebenso wie sich da» Vorgehen
gegen die Ausländsdeutschen  und ihr Eigentum
tn der ruhigeren Zeit einer gereinigten Atmosphäre durch
nichts rechtfertigen lasten wird.

Das belgische Volk hat nicht vergessen , daß er ein
Opfer de» deutschen Einfalle « wurde . Wenn wir jetzt daran
gehen , durch wrrktägig « Opfer Wiedergutmachung zu üben,
so wird damit auch der Weg der Verständigung mit der
belgischen Bevölkerung allmählich betreten werden . Kein
Volk hat orrhältnis :räßig so viel Tote verloren und so viel
Opfer bringen wüsten , wie das franzöfischr . Zeigen wir.
daß wir bereit find , mit allen Kosten am Wiederaufbau
der verwüsteten Gegenden mttzuwirken . Ich nehme dabei
an , daß uns die unbedingt notwendigen Rohstoffe geliefert
werden und daß unsere Kohlen - und Eifentn-
dustrie  nicht durch unzweckmäßige Auflagen in ihrer
Entfaltung gehemmt werden . Ich erwarte , daß die Arbett
aus französischem Boden dazu beitragen wird , dir beider¬
seitigen Beziehungen aus einen anderen Fuß zu bringen.
Ban dem Geiste der Versöhnung ist noch wenig zu ver¬
spüren . Lloyd George hat tm Unterhaus gesagt , der
Frtedknsverttag bezweck«, an Deutschland ein Exrmpel zu

.statuier «» . Das scheint allerdings so zu seui . aber da»
bestätigt , daß der Vertrag ein Bruch des Novembrrabkom-
mens ist, wie überhaupt der Friedensoertrag die Lanstng 'jche
Note zu einem Fetzen Papier gemacht hak.

Wie sich die Ostfragen  gestalten werden , ist noch
nicht zu übersehen . Ser Brest « Friede ist annulliert . In
dem lettischen Staate , der dabei ist. sich zu konstituieren,
und in der östlichen Republik , die bereits ein feste« Gr-



füge hat. scheint man zu sürchten. daß ein« «preußische
Mlttärpolitik der Selbstständigkeit der Länder Meder
einmal gefährlich werden könnte. Di « 'Regierung der
deutschen Republik wünscht gute Beziehungen zu diesen
Völkern. Wir hoffen, daß sich zu dem entstehenden
litauischen Staaiswesen. besten Bildung von uns gesSedett
wmde. gute Beziehungen erhalten lasten. Die Selbststän¬
digkeit Polens ist von Deutschland und Oesterreich im
November 1916 zuerst verkündet worden. Der Versailler
Vertrag hat uns nach Osten nicht die Grenzen gebracht,
die uns werden müßten, «nenn der Wille der Bevölkerung
entscheidend gewesen wäre. Millionen Deutscher stehen in
Zukunst unter polnischer Herrschaft. Wir wollen uns
bemühen, gute auskömmliche Berhälrnifle zwischen beiden
Tellen zu erzielen.

Die herzlichsten Beziehungen verbinden uns nach wie
»or mit unseren österreichischen Bruderstämmen.
Wir werden alle friedlichen Mittel erschöpfen, di» wir wirk-
Uch ein einzig Volk von Brüdern  find. Bon der
Klugheit der Männer, die an derSptze der tschecho flooa-
irischen Republik stehen, erwarten wir. daß sie mit uns an
einem Auazletch arbeiten, der ihrem Land und dem unsrigsn
die guten Beziehung« garautiert. die zwei Staaiswesen zu
ihrem eigenen Gedeihen brauchen. Nicht vergessen wollen
wir unsere früheren Bundesgenossen, da» bulgarische
und da« türkisch « Volk.  Soweit e» an uns liegt,
sollen dt« freundschaftliche« Baude zwischen den Völkern
den Zusammenbruch des Bündnisses und der Regierungen,
die es geschlossen hatte», überdauern. Zuletzt, aber nicht
zum geringsten, lasten sie mich der neutralen Länder
gedenken, die uns in den Kriegsjahren in so vieler Be¬
ziehung Mittler gewesen find. Da» deutsche Volk erkennt
dankbar jeden Beweis von Verständnis und Anteilnahme
an. da« aus den Ländem der europäisch« Neutralen zu
ihm herübergeklungen ist. Es ist sich seiner besonderen
Dankesschuld bewußt gegenüber den Ländern, di« auch in
diesem Sommer die «cholungsbedürfiigen deutschen Kinder
ausnehmen und verpflegen. Aus Grund des Fricdensver-
trages wird die Bevölkerung des nördlichen Schleswig
durch Abstimmung über ihre fernere Staatsangehörigkeitzu
entscheiden haben. Möge die Abstimmung in keinem Lande
eine Irredenta zurücklasten! Unter den Verpflichtungen,
die uns dar Frtedensoertrag auserlegt, kann man zwei
Kategorien unterscheiden: Solche, di« wir ohvk weiteres zu
«Wen haben und bei denen irgendwelche Verhandlungen
nicht mehr in Frag« kommen. Aus der anderen Sette aber
gibt der Iriedensoertrag unseren bisherigen Gegnern eine
gewaltige Anzahl von Rechten und Befugnissen, der aus
unserer Seite nur Verpflichtungen gegenüberstehen. Ich
möchte die Hoffnung nicht ausgeben, daß unsere Gegner
sich davon überzeugen, daß st« bester fahren, wenn sie nicht
einseitig all« ihnen eingeräumte Rechte Deutschland gegen-
Über in Anspruch nehmen, wenn sie also z. B. von dem
unerhörten Rechte, den Kamps auf wirtschaftlichem Gebiete
sort-usetzev, keinen Gebrauch machen. Sin 60 Millionen-
Dolk kann nicht untergehen. Da, deulsch« Volk ist ge-
deugt unter der Last, doch nicht gebrochen. Die Aufgabe
der Deutschen wird es in Zukunft mehr denn je sein, da»
kulturelle und wirtschaftliche Leben der anderen Völker
kennen zu lernen, um es bester berücksichtigen zu können.
Es wird ernster Anstrengungen bedürfen, wenn wir all¬
mählich wieder unseren alten Platz in der Weltwirtschaft
erringen wollen. Dazu ist vor allem notwendig, daß unser
inneres Wirtschaftsleben wieder in Sang kommt durch
«» reichend« Zufuhr »on Lebensmitteln und Rohstoffen,
wobei uns dle Inanspruchnahme dev Privatkredits eine
wesentlich« Hilfe fein wird. Zum Schluß seiner Rede er¬
wähnte der Minister noch den Wted «raufbau der
Handelsflotte,  die Sorge für die Ausgewan¬
derten  und den wirtschaftlichen Nachrichtendienst, für den
«ine besondere Stelle im Auswärtigen Amt geschaffen wird.
Er schloß mit den Worteni ?Die Berlrauensatmo-
fphäre,  die Europa braucht, wenn es aus die Dauer in
Luhe atmen will, muß mit unserer Tätigkeit und Hilfe
geschaffen werden. In den Dienst dieser Bestrebung« muß
sich in erster Linie die auswärtig« Politik stellen. Liefe«
wir in Werken de » Frieden»  dm Beweis, daß wir
in allem Unglück doch noch eine große Nation find. Be¬
grabe» wir all« Methoden einer Machtpolitik, die ei« für
allemal der Vergangenheit angehört. Deutschland wird dle
Wiederherstellung seines Ranges  unter den
großen Vvlkem nur von dem Fortschritt der demokratischen
Idee bei uns und bet den anderen Völker» zu erwarten
Hab« .

Die Rede de» Reichsministers fand an vielen Stellen
di« Zustimmung de, Hauses, die sich am Schluffe zu lang-
anhaltenden Beifallskundgebung« und Händeklatschen stet-
gerte. — Dem Aeichsmiuiller des Auswärtigen zollte die
Nationalversammlung besonderen Beifall, als er Deutsch-
Oesterreich dann brüderlich« Treue versicherte. Am Skbluß
erscholl lebhafte, Bravo, vor allem aus der linken.

Dann schlägt der Präsident vor, die Sitzung zu »erlagen.
Nächste Sitzung Danneratag 10 Uhr. Tagesordnung!

Interpellation über Landwirtschaft und laudarbeiterstreik.
Präsident Fehrenbach HM die Absicht, am Donnerstag

zuerst den Interpellanten zur Begründung der Interpellatio-
nen das Wort zu geben. Daran würde sich die poli¬
tisch « Aussprache  in der Reihenfolge der Parteien
auschließen. Die Parteien der Interpellanten würden dann
auch zu Worte komm« , unter der Voraussetzung, daß sie
sich aus den Inhalt der Inlerpellmionen beschränken, und
sich nicht auf eine allgemeine politische Erörterung«inlastrn.

Bestellt de« »Gesellschafter!"

' Das Landestheater im Landtag.
p Stuttgart. 23. Juli. Der Landtag beschäftigte sich

in seiner heutigen Sitzung mit derU-brrnahmr der dishert-
gen /Hostheater «,us den Staat und de» nach Aushebung
der Königlichen Zivilist« zur Deckung des Frhlbrtrags der
Württ. Landestheaters notwendigen Zuschusses von 1,7
Millionen Mark. Dazu lagen3 Anträge vor: ein An¬
trag Bazille(BP ) aus Verpachtung des Theaters an eine
Bereinigung von Gemeinden und Kunstfreunden mit ange-
«estenem Staatsbritrag und Miiwkkungsrecht des Staate«,
ktn Antrag H-Nser(Z) aus Schaffung einer Ausschusses
von Landtag»Mitgliedern zur Entscheidung über wichtige
Betriebs- und Finanzfragen und Errichtung eines beraten-
den Beirat» au« Vertretern der Kunst, der Gemeinden,
des Goethebunbes drs Bühnenvolktbundesund des Verein»
für Volksbildung, ferner ein Antrag Schees(DDP) aus
Erhöhung des Beitrags der Stadt Stuttgart auf die Hälfte
de» jährlichen Abmangele. In dA Erörterung wurde vom
Abg. Hauser (Z) auf möglichst stabile Verhältnisse im
Theaterbrtrieb bei der Anstelluna de» Personals, die Kost¬
spieligkeit der Oper und der Neuinszenierungen und die
infolge der Kohtrnnot möglicherweise emtretenden erheblichen
Einschränkungen, die mit einem beträchtlichen Einnahme-
ausfall verbunden find, hingewiesen. Die Hauptursache
es Defizit» sei der Zweihäuserbetrteb, wes kalb sich der
Gedanke nahe lme. ob nicht tn nur einem Haus gespielt
werden solle. Die Berpachtungssrage hält der Redner
nicht für entscheidungsreif. Die Bereitwilligkeit für frei¬
willig» Spenden wäre größer, wenn man noch Titel und
Orden hätte, bei einer Revision der Verfassung sollten
wenigsten« die Titel wieder etngesührt werden. Auch der
Abg. o. Mühlberger(DDP) wie« darauf hin, daß man
tn vielen Republiken mehr Titel habe als bei uns Er
bezeichnet« die Uebernahme der früheren Leistung des Königs
aus da» Land als Ehrenpflicht und wandte sich gegen den
Antrag Bazille. Abg. Bruckmann(DDP) wünschte ein
Entgegenkommen de» Landestheater» gegenüber den be¬
stehenden Theatern, insbesondere auch durch Gastspielauf-
führungen aber zu erschwinglichen Preis« Abg. Wurm
(BP ) sprach sich namens feiner Fraktion für städtischen
Theaterbetrieb mit staatlichem Zuschuß mit Rücksicht aus
die finanzielle Lage des Staate» aus. bei der das notwen¬
dig« dem wünschenswerten voranzugehrn habe, und ange¬
sichts der Bevorzugung der Stadt Stuttgart, die nur ein
Achtel an den Kosten zahle, während sie vier Fünftel des
Genusses habe. Kultmintster Hrymann verwies auf dle
im Vertrag der Regierung mit dem König übernommen«
Rechtsoerpflichtungund deutete an. wenn di« Berhand-
lungen der Stadt Stuttgart auf dem Wege der Vereinba-
rung nicht-um  gewünscht« Ergebnis führten, di«Aufbrin¬
gung der Mittel durch gesetzlich« Bestimmung geregelt wer-
den wüste. Im Kultministerium werde ein Kunstbeirat,
zur Wahrung künstlerischer Interest« , geschaffen. Die
Wiedereinführung von Titeln und Orden lehnte er ab. Bet
der Abstimmung wurde da» Kapitel genehmigt, der An-
trag Bazille gegen die Bürzerpartei abgelehnt, der Antrag
Schees einstimmig angenommen, der erste Teil des Antrags
Hsnier gegen Zentrum und Bauernbund abgelehnl. der 2.
Teil gegen Soz. angenommen. Dann wurde noch in die
Beratung des Beekehrsetat»  eingetreten. Der Aus¬
schuß beantragt, den Gehalt des Unlerftaatesekkelärs nicht
«l» ruhegehaltsberechtigt zu erklären. Bezüglich einer Ein¬
gabe um vorzugsweise Berücksichtigung der Einjährigen
Astistenten im Bnkrhrsdienst empfiehlt der Ausschuß. Be¬
rücksichtigung".

T«ses«e»igtette».
Einigung « it der Reichsfiuanzverwaltnug.
r Stuttgart. 23. Juli. Aus besonderer Quelle erfahren

wir, daß zwischen Retchsfiaanzmimster Erzbrrger und den
süddeutschen Siuanzminiftrrn ein« Einigung in der Frage
der Ausgestaltung der Retchssteuergesetze erzielt worden ist.

Frankreich- ErnähenngsnSte.
Bern, 24. Juli. Wie der . Maiin' berichtet, ist die

Versorgung Frankreich» mit Getreide nur noch bis zum
31. August flchergestellt. DK neu« Ernte droht sehr schlecht
auszusallen. Es wüsten mindestens 3540000 Doppel-
zentner Getreide im Ausland angekaust werden, um bis
zur neuen Ernte durchkommen zu können. Die Frage
der Ileischoersorgung ist ebenso ungünstig. Wie das Blatt
hinzusügt, hat die französisch« Regierung in Erkenntnis
ihrer schwierigen Lage mit Amerika und England Unter¬
handlungen«ngeknüpst, um von diesen beiden Ländern den
nötigen Schiffsraum für die Lebensmittelversorgung zu
erhallen. _

Keine Euteuteaktto» gegen Rußlands ^
Amsterdam, 23" Iuli . Der Pariser Vertreter des so-

zialisttschen daily Herold meldet, er habe von besonder,
gut unterrichteter Sette erfahre», daß der Plan der Alli¬
ierten, gegen Rußland «inen allgemeinen Vormarsch zu
unternehmen, aufgegeben worden sei. da es unmöglich ge¬
wesen sei, britische, amerikanische und französische Soldaten
für diesen Kamps zu find« .

_Kleine Nachrichten.. ^^ ^ § Ä
' Magdeburg! 24. Juli. Sestern morgen habe» 60^ 80

unreife Burschen einen Angriff aus den Waffen und Munition
bergenden Schuppen de» Kommandanten Werder unter-
nommen. Sie wurden von der Wache nach gegenseitiger
Beschießung in die Flucht geschlagen. Der Zweck de«
Waffearanb« konnte bisher nicht sestgestrlll werden.

Rotterdam, 24. Juli. In Melbourne versuchten zu-
riickgrkehrie Matrosen und Soldaten eine Kaserne zu stürmen.
Sie zogen dann weiter Vor das AmtsgrbSude des Premier-
minister« und forderten di« Freilassung von vech,steten
Soldaten. Ss wurde eine Untersuchung zugesagt. Da sich
die Minze nicht beruhigte und weitere Ausschreitungen de-
ging, mußte schließlich sie Polizei «̂ schreiten.

Erfurt, 23 Juli. Infolge der Kündigung von zwei
Angestellten kam es tn der ehemaligen königlichen Gewehr-
sabrik in Erfurt zu Ausschreitungen. Dle Leitung sah
sich daher gezwungen, den gesamten Betrieb etnzusteklm
Die Anlagen wurden zum Schutz vor Sabotage durch
Rrichswkhrtruppen de» Erfurter Kommandos besetzt.

Weimar. 23. Juli. Im Ausschuß der treuliche-'. Nalio-
nalverfammlung für da» Tabaksteuergesetz erklärt« Minister
Erzberger, daß er nach wie vor au den Grundsichen des
oorgelrgten Taboksteuergesetzenlwurfeesrstbalte und die Ein-
sührung eines Kleinhandelsmonopola in Tabakerzeugntsten
weder für da« Reich noch für die Gemeinden kn Ausficht /
genommen habe. i

Berlin, 23 Juli. Nach einer Meldung der . Lhicsgo
Tribüne" soll sich Marfchall Fach angrblich Wägern, die
deutschen Kriegsgefangenen zurückzusenden, wrm, die Ä»
Sühne für di« Tötung des französischen Srraeantrn
Mannheim von der Stadt Berlin geforderten eine Million
Goldmark nicht bezahlt werden. Hierzu wird mitgeteilt,
daß an den zuständigen Stellen davon nicht» bekannt ist.

Men. 23. Juli. Ko».- Bur. Wie aus Kärnten
berichtet wird, übt dir jugoslaoischr Soldateska tm deut¬
schen Gebiet eine wahre Schreckensherrschaft au«. Insbe¬
sondere macht sie Stimmung auf zweierlei Wrisr für das
bevorstehende Plebizitr einerseits werden aus allen Teilen
Zugoslaoiens Lebensmittel für die Bevölkerung billig ab¬
gegeben, andererseits wird dieselbe Bevölkerung mit Droh-
mttteln drangsaliert, wenn sie es sich bestallen ließe, für
Deutsch-Oesterreich zu stimmen. Daher flüchteten aus den
von den Iugoslaom besetzten Gebieten nicht weniger als
14000 Deutsche.

Vermischtes.
— Der Postverkehr mit Amerika. Das Presse¬

büro Radio meldet aus Nerv Park vom 22 Iulii Der
Postoerkchr mit Deutschland hat heute mit der Verschiffung
von 400 Postsäckrn mtt 350000 Briefen aus dem skan-
dinavischrn Dampfer. United Staates" begonnen.

— Uaruheu 1» England . Amsterdam, 23. Juli.
Nach den engltichen Blättern vom 21. Juli kam es am
Tage der Friedmsseter in mehreren englischen und irischen
Städten zu Gewalttätigkeiten In Luton wurde das Rat¬
haus in Brand gesteckt. Mehrere Schutzleute wurden ver¬
wundet. — In der irischen Stadt Cork kam es nach der
Frirdmrseier zu Tumitlstzenrn. Die Polizei war gezwun¬
gen. zu feuern. Ja einer anderen bische» Stadt wurde
der Aufruf der Regierung zur Friedensfeier mit Teer über¬
malt. In Tipprrmtz wurde auf dem Postgebäude eine
republikanische Flagge aeh'cht.

— Die Tehnsncht unserer Kriegsgefangenen.
Amsterdam, 23. Juli. Die deutschen Kriegsgefangenen tn
dm Lagern von WhittiNgton und Badhall haben in der
Nacht vom Samstag auf die Dächer der Baracken mtt
großen Bachstabm die Inschriften gemalt: Laßt un,
nach Hause gehen , helft uneheimkehren.
gebt un » Frieden!

— Keine Flucht de- Prinzen Max . Karlsruhe.
23. Juli. Da« Rentamt tn Salem, dem Sitz des Prinzen
Max von Baden, erklärt in der Konstanzer Zeitung, der
Prinz habe seit seiner Ankunft Salem nicht verlosten. Die
Familie dr» Prinzen weile zu kurzem Besuch bei Bekannten
in der Schweiz. Ihre Abreise sei in aller Orffmtlichkett
«folgt. _

Au» Stadt «ad Bezirk.
Nagold. Lö. gal, !V1»

" Vom RathanS . Schlußbrrichl der Grmeinderats-
sttzung. — Tinen breiten Raum in den Verhandlungen
nahm die Aussprache über die Brennstoff Versor¬
gung  im Winter 1919/20 ein. Es kann in der Orffent-
lichkett gar nicht dringlich genug daraus hlngewiesen wer-
den. wie außerordentlich ernst in diesem Winter die Frage
der Brennstoflversorgung sein wird. Nach den Mitteilungen,
die Herr Sladtscholtheiß Maier  im Kollegium machte,
sollten hieher nach den Ausstellungen der Bezirkskohlenfleke
bi« jetzt 615 Tonnen Hausbrandkohlen geliefert sein, es
find aber tatsächlich nur 210 Tonnen geliefert worden.
Im Borjahre waren um diese Zeit bereits 2650 Tonnen
hier, bis jetzt ist also nur der 13. Teil eingrgangm. Dle
Aussichten für die Kohlenbrlieserung bestem sich durchaus
nicht. Auch die Frage der Holzversorgung llellt fich nach
den Ausführungen de» Herrn Oberförsters Birk  in dmch-
ans düsterem Lichte dar. Schon in diesem Jahre mußten
die Bestände der städtischen Waldungen ans« Aeußrrste zur
Brennholzgewinnung herangezogm werden. Im nächsten
Jahre wird es infolgedessen unmöglich sein, ausreichende
Brennhoizmmgm aus den Waldungen zu gewinnen. Em
scharfe« Bild von der hochgradigen Heranziehung der
Waldungen ergeben folgende Zahlen, Bi» jetzt find für
hiesige Einwohner 2300 Rm.. für Auawärttg« aus Anord-
nung der Holzversorgungsstelle 300 Rm., zusammen 2600
Raummeter geschlagen worden, bestellt find noch für hier
1521 Rm., der Bedarf der Stadt beträgt 200 Rm.. sodaß
einschließlich einer noch fälligen Ltesemng von 60 Rm. nach
Iselshausm der Gesamtbedars vorläufig 4381 Rm. beträgt.
Der Anfall im Vorjahr« betrug nur 2700 Rm.l Diese
Zahlen zeig« dm Brennstoffmangel in aller Dentlichkett.
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'Der Bebau Br dieses3 ahr l-aun ln Holz noch gedeckt« » N.n istr das näckfi' Jahr muß ab:r sorge orgt werden.
?/nn da Rm, zur Verfügung. Die

daher unter Wen Umständen daran
bedeuiend mehr R « isi  g zu rerbrenren als

KA 4 le S !ad- wird selbstsrrstän Mich ihr mö-lichste-«üblen und Torf herein,udekommen und einzu-!^ n" aber sie Au«fichlen sti? Kohlen sind sehr gering.
tm Kandel zm Adzabr gelangende Tors soll um 30

Mrorent sür MMoerbemittelte orrdtUizl und dieser Kreis
A MindcrdemiitrUer, dabei nicht zu eng gezogen wersen.den Ortsschulrat  wurden neuzewählt
-j « ^ Hrrren GR . Kläg - r . Stickel  und , Baue  riowie H -rr Goldaibriirr Luginsland. — Ris -Waffe!!-
rickirrstrllvettreter wird für dm vrrstordmen GR . Raas
Kerrd Häußler bestellt. - Herr Sekreiär S i n n - r
wild als Stadrschulcheltzenamissekrslär angestrM. - - ls
Liellor,kreier des Siadtoarstandes wird sür die einfachen
Si -dtichuliheißmamlsgeschäske der Stabischuirh --ß -namis-^eliketär als a .'metndrrSMchrr Siellverlretec H :rr GR.
Kläger  bestellt . Damit war dir öffmilchr Sitzung b-

xrndei. , . ^
» Bon der Schul ?. Mit dem heutigen letzten Schul

'tage vor den großen Ferien scheidet Herr Seminar-
Oderiehrer' K l u n z i n g e r aus d -m Am!e aus . nachdemer am 2. Juli in den Ruhestand versetzt morden ist. Eia
trefflicher Lehrer und gütiger Freund der Fugend gehl da¬mit der Schuir ö .-rioren. H -rr Srmtta ' Owtehrer
Klunzingrr wmde 1856 irr Kaiser»bsch gebo.rn . S ins
Ausbildung erdielt er tm Scm 'nar Nüriingen . von wo au»
er im Fahre 1874 im Bezirk Nagold angestellt worden ist.
Und zwar kam er zuerst nach dhMiösn und dann , im
Fahre 1877, als Untertrhrer nach Napoid , wurde 1879
Schullehrer in Wildberg und kehrte 1882 nach Nagold
zurück, woselbst er zunächst — b!» 1898 — an der Mäd¬
chenschule lehrte. 1898 trat er an dar SemüuK über. wo
er an der Piäparaadraanstall bis auf den heutizM Tag
wirkte, seit 1908 zuzletch al , Hausvater . Lange Jahre
hindurch leitete er die Aspirantrnschule in mustergüllizer,
vorbildlicher Weije. 45 Fahre lang Hai Herr Obrrleh ^ k
Kiunzinger demnach im Dienste der Jugend - und Lehrer-
rrziehung gestanden. Da « ist fürwahr eine schöne Spanne
Zeit . Der Schulmann hat sie genutzt. Mit glücklich»
Hand war er ein Gärtner der heranwachftndrn Generalion,
und die aielen junge» Leulê di« iy diesem lrmgm Zrtiraum
zu seinrn . Kitzen grftffrn haben, werden sich immer mit
dankbaren GesÜhltN im Herzen des tteffuchen Lehre:» er¬
innern, deffen warmherzige Menschlichkeit und verständige
Führung thnrn die Wege wies ins harte Leben. Auch
aus liiemrischem Gebiete ist Herr Oberlehrer Kiunzinger
mit bedeutenden Werken Hervorgelreten. Wir winden hem
scheidende» Lehrer heut« den Kranz der Dankbarkeit , den
er nicht nur als Schulmann und al- Förderer der Iuge .rd.
londern auch als geachteter Mitbürger unserer Siavr or»
dient hat . Dazu wird auch der Gesangverein . Lieder Kran,"
Nagold , defftv Dirigent Herr Kiunzinger von 1877—79
gewesen ist. seinen Lorbeer spenden, denn der Verein hatunter H . Kiunzinger» musikalischer Führ rschast in schöner
Blüte gestanden. Die Pflicht , die sich mit Freude am
Berus « und mit der Liede zu den Schülern paarte . h,t
über den SienWhren des Herrn Seminarobe , lehrer
Kiunzinger geschwebt. Mit trefflichen beruflichen und
menschlichen Fähigkeiten vereint, hat fir ein ^ enschenaiter
hindurch Unvergängliches gewirkt. Leider find dem Lehrer,
der sich bei seinen Schüler » wie bei allen die ihn kennen
lernen dursten, großer Beliebtheit und Wertschätzung er-
freuen darf , auch die harten Schläge de» Lebens nicht er¬
spart geblieben. Die rauhe Hand der Tode» hat wieder-
holt in seine Familie eingegriffen und blühende Kinder im
erwüchsen«» Aller in das Schattenreich geführt. Wir
wünschen daher heute mit dankerfülltem Herze» ganz be-
sonders, daß Herr Oberlehrer Klunzluger an der Seile
seiner Frau . geb. Ungsrichr au, Rolsstden, die ihm die
treu« Wiggerossin in Freud und Leid tst̂ in unser«
schöne» Nagold einen geruhsamen und sonnigen Lebens-abend finden möge.

* Et » Gchwindlerpaar gab hier vor etwa 8 Tagen
eine Gastrolle. Es verschwand au, seinem Absteigequartier
unter HinterlassuNg einer größeren unbeglichenen R ' chiung.

h""« es außerdem verstanden, einem anderen Gast
MOO ^ abzuknSpfen. Das saakere Paar stammte au«
Norddeutschland. Ls soll mit reichen Geldmitteln ausge«stattet gewesen sein und Irich schwunghafte Schiebereien mit
Zigaretten. Sie Staat,anwaltschast Hai di« Sache iu Händen.

, l8i « uen . r Preistarif für Friseure . Am Man-
tag fand in Horb eine Bersammlrmg der Friseure der Schwarz-
walddreise« bezw. ihrer Innuagsvrrireter statt, in der zu
dem vom Landesverband festreschlen Miadrstpreirtaeif und
der vorgesehenen vollständigen Sonntagsruhe im Frffeur.
gewerbr Stellung genommen wurde. Der Preislarif wurde
all,tit !g anerkannt . Tr trllt mit 1. Aug . in Kraft . Er

Rasteren 30 Psg . Haarschneiden 70 Pfz . Barl-
schneiden 50 Psg . Kinderhaarschnei den 40 —50 Psg . Sams«
tags und Sonntag » doppelte Preise sür Haarschneidrn.
Von der Einführung der Sonntagsruhe wuroe einstweilen

^ ^Plätze Abftano genommen, doch haben
schon verschiedene Städte des Schwarzwaldkreiser die Sonn«

und damit ganz guje Erfahrungen ge>
d « Lande ;oerbandelag wird die Frage der voll-

pansiqen Sonlagsruhe noch zu beraten haben. E , wmde
der Landesverband möge für das

amenslisrurgeschäst einen einheitlichen Preisiarisherausgrben.
»s>. , „ ^ ie Wahle » zur LaudwirtschaftAkammer.
2 ^ " fkh" zt sind aus dem Kreise der Landwirte : 1. Eigen-^umrr . Nutznießer und Pächter landwirtschafilich be>"

in Württemberg gelezruer Grundstücke, die aus diesen die
Landwittschast im Haupiberuf ausübrn . 2. Ebensolch» im
Nrbendrru . wrlmda » Gmidsteuerkapital mindest 300 ^ de«
trägt u. di« bewirtschaftete Fläche 4 Hektar übersteigt. 3?Be-
z-i ?bsleüer <Verwalter ) die auf solchen Grundstücken die
Landwirtschaft tm Hauptberuf ausüben , wenn da» Grund-
fieuerkapilal mindestens 3000 ^ brträqt . 4 . Personen,die die Boraussetzungen der Nr . 1 und 3 mindesten« 15
Fah e lang erfüllt haben, sosern sie einen anderen Berus
als Haupibrrus ergriffen und an dem Ort . in dem sie
Landwirtschaft auvübten . den Wohnsitz haben. — Wahl-
derechitHl sind die nach Vorstehendem wahlbe .echtiglen
männlichen und weiblichen Personen , die am Wahltag da»
20 Ledemfahr vollendet haben, und im Sinn des B .G .B.
voll geschäftsfähig sind, die deutsche Staatsangehörigkeit
besitzen und tm Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte stehen
— Aus dem Kreise der landwirtfchastlichrn Arbeiter sied
wahlberechtigt männliche und weibliche Deutsche, die am
Wahltag das 20 . Lebrnsjahr vollendet haben, im übrigen
volj qMSslrsählo find , im Gevuß der bürgerlichen Ehren«
rcchre sich befinden und innerhalb Württembergs gegen
Lahn in einer landwiklschaftlichenBeschSZtigUNg steh«», die
d' r Mstritt 'che TiUNdiag« ih.^ Lebensuvterhattez bildet.
Freier ürrkertzsll nicht §lr Lob». Zu det . Landwirt-
schüft" gehör» auch die Forstwirtschaft Mid der GartrnoSU.
Wählbar als Verirrter sind aus ccm Kreise der Landwirte
in Wü ltrmberg woh -rende männlichs und weibliche PN'
sonen, die das 20. Lebensjahr »ollendei dabm , voll ge-
schkslssähig sind, die Staatsangchörigdett besitzen, im Ge¬
nuß der bürgerlichen Ehrenrechte stehen, und anßerdrK
1. die Voraussetzungende» Art 5 Nc. 1 oder 2 oder 3
drs Hksrtzi» erfüllt haben Dämlich 1) im Haupiberuf
Eigentgum . Nutznießer odn Pächter stad, oder 2.) .als
solche im Neb -nberuf, Landwirtschaft auf einem Grundstück
von mindestens 300 Sleue .kadiia ! und von « ehr al»
4 Hektar vekeiben. oder 3 als Verwalter ein Grundstück
mit Mindesten« 3000 G ?andst«u«rkap!ial bewirtlchafte« ;odrr mindestens 6 Fahr « al« Vorstandsmitglieder land-
wiktschaftticher Bereinigungen oder Genossenschaftrn >äiig
waren oder als Brom s laidrvirrschafil. Anstalten de,
Staats oder Landwirtschaslskammer angrstrlli stad odrr
waren , oder 4 von der Regierung odrr Landwirtschaft«-
Kammer a!» karidwlrischaftlicheSachverständig« ausgestellt
ffhd' oder waren- — Au« dem Kreise vrr landwütschaftt.
Arbeiter männliche oder weibliche Deutsche, di« am Wahl¬
tage daü» 20. Lebrrrejahr vollendet haben, voll geschäftsfähigfind, tm Genuß der bürgerlichen Ehrenrechte sich b«finden
und irmerWb Württemberg« gegen Lohn in einer lMiLwiri«
schaftlichLn Beschäftigung stehen, die die wesentliche Grund¬
lage ihres" Kbrnsuntechalis bildet. Freier Unterhalt gilt
nicht als Lohch zur Lanbwtktschafl gehört auch die Forst
Wirtschaft und der Gartenbau.

Haiterbaäh , 34 Juli . Gauwellurnen.  Am
Sonntag herrschte in unterem Städtchen ei« bewegt«, Leben
und Treiben . AnlaI dazu gab da, Gauwrtturnen , das
zum erstenmal wis^ ts fett dem Krieg abgchalten wurde.
Daß das Bedürsni» . h'rfSr a>oß war . zeigte die lebhaft«Beteiligung von Seitrq der Turnvereine . Bon 24 die der
Nagoldgau zählt, wrrrn 22 erschienen. So war e, ein
stattliche Feftzug. der stch nach 10 Uhr unter Borantritt
des hiesigen Mufikchors mit Sang und Klang dem . Bus"
zu bewegte. Bereits hatte sich rin« große Zuschaurrmmge
von hier und drr Um,,cPnd singesunoen. um dem Preis-
turnen , das 11 /̂, Uhr begann, snzuwohiren . Sowohl tm
Geräteturnen als auch in den oolstümlichrn Hebungen wie
Kugklstrßen, Hoch- und Mitsprung uid Wtttumen wur¬
de» zum Teil recht nette Proben de. Können » abgelegt.
Anschließend erfolgte die Prei «Verteilung, die vom Gauvrr»
treter Siaudeimayer (Calw ) mit einer Karze» Ansprache
ringrieittt wmde, in der er auf dm großen Wert dieses
schönen Sportes hinwle, und den Turnern die Liebe zu
unserem schwergeprüften Valeria »', besonder» an, Herzlegte. Drr Ga Teilung und der hstfigew Gemeinde« und
Stadtverwaltung , sowie dem hiesigen Musikvrrrin dt«
wrsentlich zum Gelingen der Sache belgetragen haben, seian dieser Stelle ausrichtig« DM zesazi. Dir Br -üffent«
lichung drr Preisträger erfolgt, morgen. Der hiefige Turn-
verein, der am 1. Juli 17 Mitglieder zählte hat leider durch
den Krieg 6 Mitglieder verloren, di« ihr« Treu : zum Vater«
land mit dem Tod bestegellen; 5 andere verstürben an
Krankheit in der Heimat , 2 Hefter« harren noch der Br«
sreiung aus der Gesangekscha» E , wäre za begrüßen,
wenn dev 10 neuen MttMdejln , die seit dem Sauturnfestbrigeilkten find, noch viele andere folgen würden.

A«r de« »reize« WOrttemter̂ .
r Fre »de «stadt . Im Gemeiaderat wurden die

Grhaltsbrzüge des künsiigen Stadtoorstands festgesetzt.
Drr Ansangrgehalt beträgt 8000 Mark , steigend alle zwei
Jahr « bis zum Höchftbetrag von 10600 Mark . Dazu
kommt eine nichtprnfionsberrchiigie Gehaltszulage von1500 Md ., ferner ein Wohnungsgeld von 1000MK . Des
weiteren werden die Eintrittsgebühren kn die Pensionrkasseder Körperschaft«beamten, sowie die jährlichen Penstons«beilräze auf die Skadtkaffe übernommen. Bewerber um
die erledigte Stadtsorstandrstelle haben stch bi« zum20 . August zu melden.

r Tükinge » . In drr Nähe des hiesigen Friedhofs
ist der Kaminfegermeister « a, :r. der nach Cannstatt versetzt
war , abrr sür seine immer noch hier wohnende Familie
dort krlne Unterkunft finden konnte, mit einem Kspsschutz
bewußtlos «ufgefunden worden. In der chirurgischen Klinik,
wohin er verbracht wurde, hat mm wmig Hoffnung, ihn

Gtnttgart , 25. Juli . Der Semeinderai hat eine Sr-
Höhung der Gemeiydeumlagen von 9V, aus 12 H qnd eine
ErhöhunqdrrGrmrindeeinkommevfieuttallf125°/obrschloff«n.

r Stuttgart . Dertreier de» badischen, bahttschen.
heffischen und württrmbergischrn Landesbauernrai » hobenfich heute in qemttnsamer- Sitzung dahin geeinigt, für die
Folge regelmäßige Zusammenkünfte zu halten und in allen
wichtigen, da, Interesse der Lsndwirfschast und drr Lebens«
mitlelorrsorgung berührenden Fragen gemeinsam grgenübrrder Reichsregierung oorzugehen. Borort der Arbettsgemeia«
schafi ist Stuttgart . Geschäftsstelle des württ . Landestrauern-rat . Zweck der Bereinbarung ist. eine wettergehende Be«
rückstchi aung der süddeutschen Sonderiniereffen zu erreichen.

r Nürtinge » . Am Sonntag abend hat , wie berett«
kurz berichtet, der Bauer Blind in Linsenhofen seine Frau
erschoffen. E, firllie fich am Montag früh selbst derPolizei , wobei er angab . seine Frau wäre von einem Em
brecher ermordet worden. Blind , der Vater von .̂ sier
Kindern ist. wurde als des Mords verdächtig in Hast
genommen.

Gruß an meinen lieben Freund
Herrn Seminaroberlehrer Klunzinger

' beim Scheiden äus dem Amt.
8o oikle lange

^ am Lehkerpult
ätilb irttekst dt« Menschen
Mit Weisheit Und Äedutd.

Do hattest sÜk dir Kietneci
Ein hohes Lehrgeschick:
vn siihrtrst dann dir Groh n
Mit klugem Feldherrnblick.

Das machte Deine Liebe.
Die stets in Dir geglüht;
Das macht die tiese Weisheit,
Sm dir Du dich bemüht.

Und die vu weitergadest
In manchem Buch dcr Welt,
Und oft damit der Schule
Den Gelstesvsad erhell.

So wirkest Du noch weil«
Auch in des Abends Ruh'
Und streuest in die Herzen
Den Samen immerzu

) . Und wirbst ji,' tausend alten
, Mich manchen neuen Freund.

Als der. der'« mit der Schute
Stet« g,t und treu gemetnr.

Der Hunderten die Wege
Zqm Lebrerstand gebahnt
Und in der Lehrerbildung
Wotzi,wei Jahrzehnte stand.

mög' dem Rechenmeister
ÄddftltN Nyck mnnch' Fohr,
Me Kraft M Potetizleiti,.
Adsleh'a die Schwachheit gar.

Dann wird beim Dividieren
Roch groß der Q wtienk,
Und D» wirst lang noch leben
Und glücklich bls ans End '.

3n treuer Freundschaft
Dein

D H . Kläger.^ ^ . - . . . ...

Letzte « ichrtchteM
Weimar . Für den 8 Oktober ist von der Reichs-reziernug eine B »1k»zäh1ung deschloffen worden.
Berlin . Zttr Ttütz « » g des Knrses der Kriegs-»olrihe « hat fich ein Kousortl « « «vter Kühr«««der ReichSba«k gebildet.
Weimar . Die Deutsche de « okratische Partei

deabfichtigt einett« »trag «tvzubringen auf Anlass *«»der Krane» als Gefchwore « e.
Wetmlr . Ein Äusschuß der Nationalversammlung

beschloß die Einführung eines Herstellnugsmouopolsfür Ziiudwareu bi« 31. MSr, 1921.
Kaffelr Der Laudarbeitrrverband beschloß, in

einem Ultimatum - ie Annahme eines Lohatarifes
bis zum 1. August zu fordern, mdrigenkall» der allg «.«eine AnSstand eintmen würde.

Berli -t. Von der Direktion der GiemruSwerke
wurden gestern abend 10 O« 0 Arbeit « ! ohne Kü »di-
gnng entlafsr», weil sie der Aufforderung, ,hr« passive
Resistenz aufzugeben. die sie wegen der Snllassung von
41 Vrrtraümsleuten durchführlen, nicht Folge leistete«.Versailles. Nach dem Bericht des Deputierten Ue-
«andel in drr Sitzung des Friedensausfchuffe« der fran¬
zösischen Kammer toll Deutschland nach de« 1. Okt.-um Bölke -bnud z*get affen werden.

Rom . Dte Kammer wird erst im September die
Ratifizierung deS Krirdensve,träges mit Deutschlandvornehmen.
° London. Nach einer Zusammenstellung der Daily

Mail beläuft sich dte Tchadeuerfatzfordernng der Alli¬ierten auf insgesamt S8S Milliarde « »on denen
200 âuf Frankreich , 100 auf Grotzhritau «ie » und SKaus Belgien entfallen.

Parts . Dem .̂ Matkn" zufolge haben zwischen Poin-care, dsm belgische« Köniz , Marschall Koch und bei-
gischen Generalen Besprechungen über ein festes mili-
tärtsches Schutz- «ud Trntzbüuduis zwischen Frank¬reich und Belgien stattgesundea.

Für dte « chrtftlettmig verantwortlich Bruno Wilhelm Wolter , Naaold.Druckn. Verla, der » . W. ZOserschen BuchdruckeretMarl Zalfer)

Amtliche-
Betreffr Heidelbeere ». 457.

Die obrrawil chi Versüzunz »om 17. d. Mls . ükter
da ; Verbat der Aurfuhr von Heidelbeeren (Gesellschafter



Emmingen. ^19
Die Bshnhofstratze Emmingen

ist vom Ort bis zum Bahuhofübergaug infolge Schotter-
bereitllug vom Freitag, den ÄS. dis Dtrvsias,
den ÄV. ds Mts . für Fuhrwerksverkehr

gesperrt.
Schultheißenamt.

Hinlsclung.

Nago d

Versteigerung.
Z.i ! N ., i!igrbäuLr des Echt

Koch von Fra « Dr
Rauschkolb am
Samstag Mittag »ou2 Mhr ab

fotg?.-o-- stä de zurB.'.rstr?ljSrurg: 465
1 Regulator. Gallerien, 1 haudgeschmiedeteS

Gitter, einige Kiffe», 1 Bügelbrett, sehr viel
Glas und Porzellan, Bilder und allg. Hausrat

wozu Liii-Hader eii'§«tad«si wrri'cn.
Gurr kaust, AvkSio'oior.

! berr Krim« k«»r, ÜWeliMMrer Ser WM . wrgerpsrtel8tllttggrt, «Inl sm
8M8lsg. 28. Ost. gdenllz1-8 vbr im kiügellbsnmtrisl ill MMeig

i wer wn Vdems:! Kunst- unrl ^ usblicsta
!einen VortiW ksiten, ilsrsn snseklikkenii evriviit Herr wneenineter vr.8 cd alt wer: !

vis Arbeit in rlse I.snrlssvsi'ssmmlung
Me kllrger nnil Mirgerinnen von Lilenetelg nnä llmgedung« eräen iiieru krenw- .

»eilst einselsile».

kkM8-Lll88v!mK llvr WM . MgervsM
8tö»lisii8«iisidie. j466

Nagold . 467
Svche Usl MlS.Sept.
killI'kiil. mibliM
Zinmer.

ZMMW
M SW«

VÜS w-ede? -rr̂ euomme':
on 464

Marg Wiedmaier
Nagold , hlnt. Sk^ ße.

W-.rt.
Sine starke Mr soänirr

Mhmschise
mit T .fjchn dat'L-n u Gk'tteis»abja8. j wir ei»

au« tzLtek Fanrüe. gesttzirn
Alkers, rrögl. strnograptz«
und fchreibmasch kündig sür
eis?« Ledrtvstdlt

gesucht.
Off. wollci- u. v 460

an dis Exo. ds. Bits, g.
lichie: werorn.

MNt. SchlMMldMM.
Bezirksvevein Nagold.

Hountax » de« 27 d. Mts.

Ausflug

Mötziuge » , l n 24. 2 ?li 1919.

Gesucht !
uuge Fattuji« nach Gst- i

lingr « ein drLsrr 459

üde-«. Buch rach Egenhoû r R'cps — E ŝn
kcusn' ncch Äwnsterg.

Mganq Natzm L Uhr b. d. Hrr zfabrik.
Zu zahlte-che.' Bereükrzung ladet eir>. 463

Vorstand:
Od»ra»n«i-i,̂ nweiŝr S 6»lei

Todes-Anzeige.
Gott, dem AUmüchstgtN. Kar es xen«ue«.

rnnißstgrlirbtL, trruvesor̂lk Muiter, Schwrk-er undTa7k,

Mädchen iNeie SlhrmerivvNvs RagolS.11 Mack LllMslud Mine
18—24 Jahr att, darr fi?on
in HKl'MHruie grdi.-m Hai.
ou? 1. oder 15 August

Zu erfragen Hotel Post,
Nagold

Sahr-
M

ohne Berr-rku: g. ha! zu v?r.
kaufen 455
Andreas Werner.

Ein guierhi.l!eneÄ 452ksiir
«Sil

Gummibereifung
sowie ein gri s Hinterrad
hat zu »erkaufen
Georg Neuz , Hochdori.

Gm «»«-fach-S, ehrliches

De: Bki'dsrk WlinIeNÄe vifcher Schseirermcistsr wll

Leim  ohne Bezugsschein,
du« Klo z-1 4 .80 von der.Schweiz stezi-h-'k. De
Kollege- weiche Lelm bkriSt:g«n. wolle?! ihr»» Bedarf so¬
so-r te Kaf !-r I . Dötrliug anmetder. 451

Oberiueister G »b?l

nicht «uter LS Jrhreu,
i« ei» Geschäftshaus , des
guter familiärerBehaud
luug » für dem HauShalt
fofort gesucht. 438

Karl Mle. Lederhdlg.
LL«rrsul»«rx.

z. „Rößle^
geb . LuKinsiand

nach kurzem oder schwerem Leiden. ;'m Alker voi'
n cht ganz 47 Zähren zu r>- die eivme tzeimon
adzurnftn. 450

In tiefem Schm rz
die trällernden Söhre:

Friedrich und Hermauu.
Beerdigung: Samstaz nachm. 2 Uyr.

WO WWWeise ii?feder Menze
rê e, sofortige Kaffe 9 m

A-:g,b erb a? Kohlrukoukor Berner , Stutt¬
gart , Frrniv?. 324/3242

HaiterkaG.
Berkaaf - um SamS ?

tag de» 2 « . Juli noch, l ^
mm. »' - UH- 7S -Ü» S - "

drl -8
l,n>e

M

44, I

Wein- M ? 18.

426

Lttrn noch frhr chtt er¬
haltenen, krlchkenK«d>

auch für rin leichtes Pferd
geeignet, 453

verkauft
Jakob Brmkne-,

Oberiettiuaen.

Tüchtige«

ZiMttM- w.
sowie em

Mädchen
für Küche und HauShal
tuvg we d i süso-1 oder dk
1. Äuq. gesucht
A . Wohlle rer z. . Lamm"

Bad Ltebeuzrll.

8«I»llMMllN
kaufe» GchuhmacherartikeL

all r Art dort ühir-l im «e» es öffneten Lade«
bei 384in Pforzheim

S . Mazur, Leopoldstr. 7 s
Spezialgeschäft für alle Schuhmacher-Artike'

ROWr s iz Igsiera-
Hair-bz-rgs i,.'N 3?K

von 350—9( 0 Literh>!»tri!>. ! Auqust - tost
wozuLedriaosr emlader 1

Georg Schmelzte
6)-iIn§r!4U" KehharmmkO

Äi:e künn»» .Effrsuzeu.

_ ! von verschied««? ! AaSri

Drei 461 Ein Waggon
dem Verkauf ans.
Kourad Fsniffel.

Kate«. I « «ud AuskLudi
? sche, billig z» verkauf«»
! bei AieHhsrmosrikamacher

Hohuee rr. Hohnloser
Vfor, »«im s? .27 t246

Na «old

MtheMU !Obst-u.Beerenmühlen
mit Jungen lObst- u.Beerenpreffen

3m EiMlicheil
kMpsthti

Dund
Kinder- und Geflügrifrcm^
ist zu verkaufe» . 46^

Gottlob Killiuger,Kitt:i?

^ . .. ^ ^
hochwerÜF, gemahlen

hat zu verkaufen , mit gntzeiserttem Biet , gediegene Avsführnng ! Mauerkalk»
Statiousdieuer TchorPP emgeiroffen und «mpfehien 376 ! rr: Säcken, llefrü jede

Naaold Bahabof. GeKk . SUUer»
Vakanz. -k.e 4581 Maschinenbankustalt

Herrenker .
T '. 51.tzkW«

Men;?? 408
Lager «ud BerssudBröUiuae«'. W-stürk«307

so

i -r Rollen
». « l-nistr.»'"Mi?,

" » Mooswurzelsammler (innen),Mir
alte» Kückeu. . ^ ^ so»

De »? jac>t die SeschGs- i Kmdcu, wrd hoher Derdienst angrdoten. 389
! stU: ds ^ Franz Heimpel, Canuftatt

Ode: jMru- ».
Eine ö!;«>e

Kuh samt Kalb
f-tzi dem Berkanso>-
433 JohS. W imer, jw.

Hü1«,r
LUN«i
Lr4N»°«
UkitU
Siss mUM!. L.78
M 15.

».70

M 17
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Am
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schüft de?
der freie
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verlange!
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rissenm
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sie dazu
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Lastena
zu unsü
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flidte un
Ein star
nach der
Eine vol
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maßenz
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Die Ein
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3. wicht!
Bei eine
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drn L«r
Der Lsn
aber «r
gefichr»
zunüchst
ist gesch«
wie fl« i
wirken,
mal ihre
vermißt
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flammt
nun fel!
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entstehen
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die Lan
vorhand
früheien
sich ge>
konnten
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junktur
haben,
wilden
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